Geſetz⸗ 


121 — | 
Sammlung 
für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


„„ No. 9 8 


| (No. 346.) Allerhöchfte Kabinetsorder vom 7ten Februar 1816., betreffend die Abgaben 
5 von den fremden Zuckern. PETER 


Alk Ihren Bericht vom Zten v. M. Aber die Nachtheile des jetzigen Ver⸗ 
haͤltniſſes der Abgaben von den fremden Zuckern, will Ich genehmigen, daß 
für jetzt und bis auf weitere Beſtimmung: 

1) alle zur Konſumtion eingehende weiße und grane Zucker, ſowohl die 
raffinirten, als die rohen, unter einen einzigen Steuerſatz, und zwar den 
bisherigen hoͤchſten von Dreizehen Thalern Akziſe und Vier Thalern Erſatz⸗ 
zoll, fuͤr den Zentner, zuſammengefaßt; g 
2) für die gelben und braunen Rohzucker hingegen die bisherigen Saͤtze 
von Acht Thalern Akziſe und Einem Thaler Erſatzzoll zwar beibehalten, 
im zweifelhaften Falle aber auch die gelben zu dem Satze der weißen 
verſteuert werden; 

3) daß den Raffinerien die Einbringung von geſtoßenem Lumpenzucker gar 

nicht, und von dergleichen in Huͤten nur auf beſondere Paͤſſe, geſtattet 

werde. i 

Wegen des kuͤnftig zu beſtimmenden Verhaͤltniſſes der Abgaben von 
der Fabrikation mit denen, die fuͤr die Konſumtion zu entrichten ſind, will 
Ich Ihre fernere Antraͤge gewaͤrtigen. ö 

Ich uͤberlaſſe Ihnen, hiernach das Noͤthige zu verfügen und bekannt 
zu machen. Berlin, den 7ten Februar 1816. | 


Friedrich Wilhelm. 


: An i i 
den Staats- und Finanzminiſter Grafen v. Buͤlow. 
5 5 E: * 4 Gen " 25 
Jahrgang 1818, i R co 


(Ausgegeben zu Berlin den gten Mal 1816.) 
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Lé 
(No. 347.) Edikt, die Gultigkeit der Ehen betreffend, welche in den, mit der Preußiſchen 
Monarchie vereinigten, vormals Franzoͤſiſchen oder Meftphälifchen Pro⸗ 
vinzen unter Beſeitigung der Vorſchriften des Franzböſiſchen Geſetzbuches 
vollzogen find, Vom 27ſten Februar 1816. 


W. Duo Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
f Preußen ꝛc. ꝛc. 


In Erwägung 


daß das in den mit Unſerer Monarchie vereinigten, vormals Se Fran⸗ 
zöftfcher oder Weſtphaͤliſcher Herrſchaft geſtandenen Provinzen gegoltene 
und zum Theil noch geltende Franzoͤſiſche Geſetzbuch, in Bezug auf die 
Eingehung und Vollziehung der Ehen, mannichfache Foͤrmlichkeiten ent⸗ 

halt, welche, bei Strafe der Nichtigkeit vorgeſchrieben worden, daß 
dieſe Foͤrmlichkeiten nicht jederzeit beobachtet und dadurch bennruhi⸗ 
gende Zweifel über die Guͤltigkeit ſolcher unfoͤrmlich eingegangenen Ver⸗ 
bindungen, ſo wie uͤber die Rechtmaͤßigkeit der darin erzeugten Kin⸗ 
der, entſtanden ſind, 


verordnen Wir hiermit: 
K I. 

Alle in den gedachten Provinzen abgeſchloſſene und durch prieſterliche 
Einſegnung vollzogene Ehen ſollen als guͤltig und die darin erzielten Kinder 
als rechtmaͤßige eheliche Kinder angeſehen werden, wenn gleich die in dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſetzbuche, bei Strafe der e a... Foͤrmlichkei⸗ 

ten dabei nicht beobachtet EI 


NP 
Ausgenommen hiervon bleiben jedoch diejenigen Ehen, denen ein Ders 
bot entgegen ſtehet, welches nicht blos, nach den zur Zeit ihrer Abſchließung 
geltenden Franzoͤſiſchen Geſetzen, ſondern auch nach den. Vörſchriften des All⸗ 
Sr e Landrechts, die abſolute Nichtigkeit nach ſich ziehen 
würde. e 


K. 3 
Allen Eheleuten, welche an der Wohlthat der gegenwartigen Derorb- 
nung Theil nehmen wollen, liegt die Verpflichtung ob, ſich uͤber ihre durch 
prieſterliche Einſegnung vollzogene Ehen glaubwuͤrdige Atteſte der betreffenden 
Pfarrer 


Pfarrer zu 55 E ſolche in die Sioiffanderegie und Se Ze 
chenbuͤcher eintragen zu Toten, 
Unſere ſaͤmmtliche geiſtliche und weltliche aan haben ſich hiernach 
auf das Genaueſte zu achten. 
Urkundlich unter Unſerer bbc begeht d ge Unterfrift und beiges 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. 


Berlin, den 27ſten Februar 1816. 


(L. S.) griedri span, 


* 


-& Fürst v. EE v. 1 v. Bülow. SE 
W. Fuͤrſt z. 3 v. Boyen. 
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(No 0. 918) Patent wegen Einführung der Allgemeinen Gerichts⸗ und Kriminal⸗ d 
in die mit den Preußiſchen Staaten vereinigten ehemals Saͤchſiſchen Pros 
S vinzen und Diſtrikte, und Umleitung der nach den Vorſchriften der 
Saͤchſiſchen Prozeßordnung bereits anhaͤngig gemachten Prozeſſe in die 
Form der Preußiſchen Allgemeinen Gerichtsordnung. Vom 2aften 

un 1816. \ 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
8 Preußen Ze de. 


Thun kund und fügen hierdurch Jedermann zu wiſſen: 


Nachdem durch die Aufhebung des General- Gouvernements in Sachſen 


die Einfuͤhrung der Allgemeinen Gerichts- und Kriminalordnung in die mit 
Unſern Staaten vereinigten ehemals Saͤchſiſchen Provinzen und Diſtrikte, ſo 


wie die Umleitung der nach den Vorſchriften der Saͤchſiſchen Prozeßordnung 


bereits anhaͤngig gemachten Prozeſſe in die Form der Preußiſchen Allgemeinen 
Gerichtsordnung ein dringendes Beduͤrfniß geworden iſt; jo verordnen Wir 
hiermit Folgendes: 


$. I. 


Vom ıflen Vom Iften Juni 1816. an, fell die Allgemeine Gerichtsordnung fuͤr 


Juni 1816. die Preußischen Staaten nebſt dem Anhange zu ſelbiger in den ehemals Saͤch⸗ 


ae S ſiſchen Provinzen und Diſtrikten geſetzliche Kraft haben. Alle Rechts⸗Sirei⸗ 
D A g 
110 tigkeiten, welche am Iſten Juni dieſes Jahres oder ſpaͤter bei den Gerichten 


fepliche Kraft anhängig gemacht werden, ſind ſofort nach den Vorſchriften der Allgemeinen 


Preußiſchen Gerichtsordnung zu behandeln und ‚einzuleiten, 


8 2 


Berfaßren Was dagegen diejenigen Prozeſſe betrifft, welche bereits vor dieſem 


i e Tage rechtshaͤngig geworden ſind, ſo muß das Gericht nach den weiter unten 
becher ai ertheilten Vorſchriften fuͤr den Fortgang derſelben von Amtswegen forgen, 
worden ind. Zu Sieten Behufe hat ſich das Gericht die in die Regeſtratur deſſelben abge⸗ 


lieferten Akten ER zu laſſen, und das Noͤthige darin zu verfügen, 


* . S H. S 3. 5 80 SE 
Haupt⸗ Bei allen Prozeſſen ohne Unterſchied gilt die Regel, daß jeder auf 
geündfatz bei 


Umleitung die moͤglichſt kurzeſte und leichteſte Art in die Formen der Preußiſchen All⸗ 
der Prozeſſe, Bene Gerichtsordnung umgeleitet werden an 


e H. 4. 


Dieſem gemaͤß ſoll, wenn die Klage zwar angebracht, darauf aber noch 


keine Vorladung erlaſſen iſt, die Klage nach Anleitung der Allgemeinen Preu⸗ 
ßiſchen Gerichtsordnung Theil I. Tit. 6. vom Richter mit Ruͤckſicht auf die 
dann noch fuͤr den Gegenſtand des Prozeſſes geltenden Rechte gehoͤrig gepruͤft, 
und wenn fie unvollſtändig iſt, nach Tit. 8. ib. vervollſtaͤndigt werden, ehe 
ein Termin zur Beantwortung derſelben oder Inſtruktion der Sache angeſetzt 
werden kann. Das weitere Verfahren bis zur gaͤnzlichen Beendigung der 
Sache richtet ſich alsdann lediglich nach den Vorſchriften der Allgemeinen 
Gerichtsordnung. . 


* > H. 5. 

e Iſt auf die angebrachte Klage bereits eine Vorladung an die Partheien 
erlaſſen, oder auch ſchon der Vergleichstermin abgehalten, der Einlaſſungsſatz 
des Verklagten aber noch nicht uͤbergeben worden, auch die in den bisherigen 
Geſetzen beſtimmte Zeit zur Einlaſſung noch nicht abgelaufen, oder wenigſtens 
der Verklagte, wegen unterlaſſener Befolgung der Vocladung noch nicht auf 
eine zu Recht beſtaͤndige Weiſe Ungehorſams beſchuldigt worden, ſo muß der 
Richter den Termin zum weitern rechtlichen Verfahren durch eine an die Par⸗ 
theien koſtenfrei zu erlaſſende Verordnung oder — wenn die Zeit dazu zu 
kurz waͤre — durch eine mündliche Eröffnung im Termin wieder aufheben, die 


im vorigen $. bemerkte Pruͤfung der Klage vornehmen, und alsdann nach Vor⸗ 


ſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung weiter verfahren. 


0 
Iſt der Einlaſſungsſatz bereits uͤbergeben, oder das Verfahren auch ſchon 
weiter, jedoch noch nicht bis zum Schluß des erſten Verfahrens vorgeruͤckt, ſo muß 
der Richter einen Termin anberaumen, um, wenn beide Theile in facto gt 
nig find, definitio zu verfahren, oder, wenn dies der Fall nicht ſeyn ſollte, 
1) die Partheien Aber die ſtreitigen Umſtaͤnde noch näher gegen einander zu 
vernehmen, i SE ! 
2) den Status causae et controversiae unter ihnen zu reguliren und 
3) die gegenſeitig angegebenen Beweismittel nach Vorſchrift der Allgemei⸗ 
nen Gerichtsordnung aufzunehmen. : 


` H. Sr 255 ü DG 
Iſt das erſte Verfahren bereits Deendigt, fo hat der Referent und das 
Gericht beim Vortrage der Sache zu prüfen, ob ſofort definitiv erkannt wer⸗ 
den kann oder nicht, gn ee e ee n 


Im 


Verfuͤgung. 
a) Wenn 
die Klage erſt 
angebracht 
oder noch 
keine Vorla⸗ 
dung erlaſſen 
worden. 


b) Wenn 
dieſe zwar er⸗ 
laſſen, aber 
die Beant⸗ 


wortung der 


Klage noch 
nicht erfolgt 
if. 


Urtel oder 
Neſolut nach 
Beendigung 
des erſten 
Verfahrens. 
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Verfahren, 
wenn die 
Sache aus 
mehreren 
Punkten be⸗ 


St in erſter 
Dutt Dan S 


v in zwet⸗ 
ter Inſtanz. 
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Im erſteren Falle iſt das e Erkenntniß abz jufaffen, und noch 

Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung zu 1 im zweiten Falle 

aber wird kein Erkenntniß abgefaßt, ſondern durch ein bloßes Reſolut, gegen 

welches kein Rechtsmittel ſtatt findet, feſtgeſetzt, welche Thatſachen noch einer 
naͤhern Aufklaͤrung beduͤrfen. 


Zugleich wird ein Termin zur Inſtruktion SS Sache anberaumt, und 
darin und nachher nach Anleitung der Allgemeinen Gerichtsordnung verfahren. 


§. 8. 


Wenn eine Sache aus mehreren Punkten beſteht, unter denen ſich SH 


befinden, Aner welche definitiv, andere aber, uͤber welche noch nicht e 
erkaant. werden kann, fo kommt es darauf an: 


a) ob die ſpruchreifen und noch nicht ſpruchreifen Klagepunkte aus einem 


und . Hauptgeschäft, 
oder 


5 ob ſie aus verſchiedenen, von einander unabhängigen Geschäften und 
Factis entſtanden ſind. 


In dem erſten Falle wird das ne uͤber die zu einer definitiven 
Entſcheidung reif befundenen Punkte ſo lange ausgeſetzt, bis auch die uͤbrigen 
Punkte ſo weit aufgeklärt ſind, daß gleichzeitig uͤber ſie mit ein Endurtel ab⸗ 
gefaßt werden kann. In dem zweiten Falle aber wird uͤber die ſpruchreifen 


Punkte definitiv erkannt, in ſofern die Fortſetzung der Inſtruktion der nicht 
ſpruchreifen Punkte in N N kann. b 


§. 9. 


Schwedt ein solcher aus mehreren Punkten beſtehender Prozeß bereits 


in der Appellationsinſtanz, und iſt in der erſten Inſtanz uͤber einige derſelben 
definitiv, uͤber andere aber interlokutoriſch erkannt worden, ſo richtet ſich das 
Verfahren dabei nach den naͤmlichen Grundſaͤtzen. Haben daher diejenigen 
Punkte, wegen welcher das Rechtsmittel der Appellation eingewandt iſt, mit 
denen, uͤber welche in erſter Inſtanz interlokutoriſch geſprochen worden, ein 
und daſſelbe Hauptgeſchaͤft zum Grunde; fo wird das Verfahren in Appella- 
torio fo lange ſiſtirt, bis über die andern Punkte in erfier Inſtanz definitiv 
erkannt, und das Erkenntniß entweder rechtskraͤftig geworden, oder dagegen 
appellirt iſt. Alsdann erfolgt das Erkenntniß in der Appellationsinſtanz uͤber 
alle dahin gediehene Punkte. Haben dagegen die in der Appellationsinſtanz 
ſchwebenden Punkte mit den, uͤber welche interlokutoriſch erkannt worden, vers 
ſchiedene von einander e Geſchaͤfte und ee zum Grunde, fo 

wird 


— m — 


wird uber die in die Appellationsinſtanz gediehenen Punkte ſogleich definitiv 
erkannt. f ö i 0 
§. 10. 


Iſt zur Zeit der Einführung der Allgemeinen Preußiſchen Gerichtsord⸗ 


nung bereits über das erſte Verfahren erkannt, und 

1) das Urtel ift rechtskraͤftig, ſo hat es dabei ſein Bewenden, und es iſt in 
Gemaͤßheit deſſelben das fernere Verfahren zu veranlaſſen; 

2) iſt aber die zehntaͤgige Friſt von Publikation des Urtels an, noch nicht 
abgelaufen, mithin die Rechtskraft deſſelben noch nicht eingetreten, fo 
kommt es darauf an: Se 

a) ob das Urtel ein Interlokut, durch welches lediglich das fernere 
Verfahren in der Sache beſtimmt wird, oder 
b) ob es ein Definitiv⸗Erkenntniß IZ 
Im erſtern Falle wird ein ſolches interlokutoriſches Erkenntniß als ein 
bloßes Reſolut, gegen welches kein Rechtsmittel ſtatt findet, betrachtet, 
in dem zweiten Falle aber find die in den § H. 17. und 18. dieſer In⸗ 
ſtruktion enthaltenen Beſtimmungen in Anwendung zu bringen. 

3) Auch dann, wenn zur Zeit der Einführung der Allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung gegen ein ſolches unter No. 2. Lit. a. dieſes H. erwaͤhntes In⸗ 
terlokut bereits ein Rechtsmittel eingewandt worden iſt, ſo wird daſſelbe 
dennoch als ein bloßes Reſolut angeſehen. Es kann daher ein ſolches 


Vom fer⸗ 
nern Verfah⸗ 
ren in den 
Faͤllen, wenn 
bereits über 
das erſte Ver⸗ 
fahren ein 
Erkenntniß 
vorhanden iſt, 

a) uͤber⸗ 
haupt. 


Rechtsmittel nicht weiter fortgeſetzt werden, ſondern es müſſen vielmehr 


die Akten, wenn fie bereits an die Appellations-Juſtanz eingeſandt ſeyn 
ſollten, von dieſer an den Richter erſter Inſtanz zum weitern Verfahren. 
in der Sache zuruͤckgeſchickt werden. SCH 
S I. . f 

Iſt bereits in einem Urtel die Klage angebrachtermaßen: abgewieſen, und 
das Erkenntniß rechtskräftig geworden, fo muß der Richter, wenn der Kläger 
ſeinen Anſpruch an den Verklagten ferner geltend machen will, die zur Be⸗ 
gruͤndung der Klage noch erforderlichen Thatſachen nach Vorſchrift der Allge⸗ 
meinen Gerichtsordnung erörtern, ſodann einen Status causae et contro 
versiae ſowohl wegen der neuen Inſtruktion, als auch in Beziehung auf die, 
bei dem fruͤhern ſaͤchſiſchen Verfahren vorgefommenen. Umſtaͤnde reguliren, 
die erforderlichen Beweismittel aufnehmen und ſodann nach geſchloſſener In⸗ 

ſtruktion nochmals in erſter Inſtanz erkennen. EB . 
Sollte zur Zeit der Einführung der Allgemeinen Preußiſchen Gerichts⸗ 
ordnung wider ein Erkenntniß, wodurch eine Klage angebrachtermaßen zuruͤck⸗ 
: gewieſen 


b) Wenn 
bereits eine 
Klage ange⸗ 
brachterma⸗ 
ßen abgewie⸗ 
ſen worden 
ik 


—— S SE 


gewieſen worden, bereits ein Rechtsmittel eingewandt SES oder werden, fo 
iſt nach e Verfahren in der Appellations⸗Inſtanz zu erkennen. 


H. 1 25 


ch, Wenn Iſt durch ein Erkenntniß auf einen Haupteid dergestalt geſprochen wor⸗ 

auf einen, den, daß zugleich die Folgen der Ableiſtung oder Nichtableiſtung deſſelben be> 

10 wor⸗ ſtimmt worden, und ft oder wird dagegen ein Rechtsmittel eingewandt; fo 

g wird in der zweiten Inſtanz nach Vorſchrift der Allgemeinen Preußiſchen Ge⸗ 

—richtsordnung mit Ruͤckſicht auf die SEN Beſtimmungen diefer Inſtruktion 
verfahren. 

Wenn dagegen durch ein inter (ofutorifches Urtel zwar auf einen Haupteid 
erkannt iſt, die Folgen der Ableiſtung oder Nichtableiſtung deſſelben ſind aber 
darin nicht beſtimmt, ſo muß das Gericht, wenn dieſes Urtel bereits rechts⸗ 
kräftig iſt, auf die bisherige Art einen Schwoͤrungstermin anberaumen, und 
nach Abhaltung deſſelben durch ein Erkenntniß die Folge der im Termine ge⸗ 
ſchehenen oder nicht geſchehenen Eidesleiſtung feſtſetzen. 


Iſt ein ſolches Urtel aber noch nicht rechtskraͤftig, ſo ſetzt der Richter 
erſter Inſtanz, wenn der Eid die ganze Sache erſchöͤpft, fo daß auf deſſen 
Ableiſtung oder Nichtableiſtung des Verklagten Verurtheilung oder Losſprechung 
gegruͤndet werden kann, die Folgen durch ein Onpplement- Erkenntniß feſt, 
wogegen die gewöhnlichen Rechtsmittel nach der Allgemeinen Gerichtsordnung 
ſtatt finden. Iſt bereits in dem zuletzt gegebenen Falle ein Rechtsmittel ge⸗ 

gen das Erkenntniß eingewandt worden, ſo werden die Akten ſofort = glei: 
chem Behufe an den Richter erſter Inſtanz remittirt. 


Wenn endlich durch ein Urtel auf einen Eid geſprochen worden, = die 
ganze Sache nicht dergeſtalt erfchöpft, daß daraus eine fofortige Freiſprechung 
oder Verurtheilung des Verklagten begruͤndet werden kann, ſo hat der Richter 
zu pruͤfen, ob der Eid auszuſetzen, oder ſofort abzunehmen ſey. Im letztern 
Falle ſetzt er einen Termin zur Ableiſtung des Eides an, im erſten Falle aber 
wird die Ableiſtung ausgeſetzt, die Beweisaufnahme wegen der uͤbrigen nicht 

i auf den Eid geſtellten Thatſachen bewerkſtelligt, und erſt im Definitiv-Erkennt⸗ 
SE niß nach Bewandniß der Umftände auf den Eid erkannt, und SE Folge 
Hinſichts der Ableiſtung oder Nichtableiſtung beſtimmt. 


3 % 13. 
Wenn op vor Eintritt der Gültigkeit der Allgemeinen Gerichtsordnung bereits 


auf Dane, ein Interlokut, welches dem einen oder dem andern Theile einen Beweis aufs 


l ach. erlegt, publizirt, daſſelbe aber noch nicht rechtskraͤftig geworden, ſo wird 
nicht 1 9 daſſelbe wie §. 10. nn als bloße Reſolution betrachtet, und zur naͤhern 


kraftig if» Ueber⸗ 
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Ueberſicht und Aufklärung der Sache ein Termin zur Regulirung des Status 
causae et controversiae anberaumt, und darin, ſo wie nachher nach Vor⸗ 
ſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung verfahren. 


In allen denjenigen Prozeſſen, in welchen am rien Juni bert, e mend 
rechtskräftig auf Beweis erkannt worden iſt, wird mit der Inſtruktion des kuf Auf Ben 
Beweiſes und Gegenbeweiſes nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsord⸗ die Sucher 
nung verfahren. 5 GK erlangt 

Die Interlokute über die Zulaͤſſigkiet der Beweis⸗ und Gegenbeweis⸗ 
mitkel und die bei der Fortſetzung des Beweiſes und Gegenbeweiſes vorkom⸗ 
menden Handlungen, Urtel über das Produktions- und Reproduktions-Ver⸗ 
fahren find, in ſofern ihre Rechtskraft nicht bereits am Iſten Juni eingetre⸗ 
ten iſt, als bloße Reſolutionen anzuſehen. In denjenigen Sachen, in wel⸗ 
chen dergleichen Interlokute noch nicht abgefaßt ſind, werden ſtatt derſelben 
bloße Dekrete ertheilt. Iſt in einem ſolchen Interlokute auf Leiſtung eines 
angetragenen oder zuruͤckgegebenen Eides verkannt, ſo ſind die oben H. 12. 
gegebenen Vorſchriften zu befolgen. Gel ) 


SE 
Da wo bereits am Tage der Einfuhrung ber Allgemeinen Gerichtsord⸗ Fotzen ter 
2 e e 9 7 Hand j del am Tage der 
nung eine Parthei ſich an Saͤtzen, Ausfluͤchten, Handlungen, einzelnen Bes Ein uhrung 
weismitteln, oder am ganzen Beweiſe oder Gegenbeweiſe, oder an Nechts⸗ nen aen 


mitteln wider Urtel verſaͤumt hat, kann dem Gegentheil das dadurch erwor⸗ as 


f 


bene Recht, ſelbſt in der Appellations⸗Inſtanz nicht entzogen werden. ne 
ee en = e 

Steht lediglich noch die Abfaſſung des Definitiv⸗Urtels bevor, fo find EE 
bei Abfaſſung und Publikation deſſelben die Vorſchriften der Allgemeinen lan del De- 
Preußiſchen Gerichtsordnung zu beobachten. knit Urte. 
8 | A. 17. 


Iſt in einer Sache ein Definitiv⸗Erkenntniß erſter Inſtanz abgefaßt und Beriber- 
Ess E S S Si ß 225 25 Aung der Fra⸗ 
püblizirt, fo iſt die Zulaͤſſigkeit des dagegen eingewandten ober noch einzu- ae: ob gegen 
werdenden Rechtsmittels nach den zur) Zeit der Publikation des Definitio⸗Er⸗ SD 
kenntniſſes geltenden Geſetzen zu beurtheilen. erſter Juſtanz 


ein Rechts⸗ 
! Mittel 
, N. 18. LE 10 uͤber⸗ 
In allen Fallen, in welchen ein Rechtsmittel gegen ein Definitiv⸗Er⸗ 20 wehe 8 


kenntniß des Richters erſter Inſtanz, ſey es Leuteration oder Appellation, zulaſſis it? 
Jahrgang 1846, S , einge⸗ 
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eingewandt iſt, oder een ele ber) 8 daſſelbe als e 
zu betrachten. d 


A 9. 19% | | 
wë Za Bei der Inſtruktion deſſelbem werden: analogiſch diejenigen Vorſchriften 


lations⸗In⸗ angewendet, welche die gegenwaͤrtige Inſtruktion, ruͤckſichtlich der Umleitung 
anz. der in erſter Inſtanz ſchwebenden Prozeſſe, vorgefchriebem: hat. 
8 H. 201 
Von Abfaſ⸗ 


Bee e Das Appellations⸗Erkenntniß wird ohne Unterſchied der alle von em 
enntniffe in zweiten Senat des kompetenten Oberlandesgerichts abgefaßt, und werden 


der Appella⸗ 


tions⸗In⸗ dabei die für die Abfaſſung der Erkenntniſſe erſter Inſtanz durch dieſe In⸗ 


ſtanz. ſtruktion⸗ nn Vorſchriften. beobachtet. 

Ueber die Zur: a 

1 . ar: 
ei uh⸗ 

e. Gegen biöe Erkenntniſſe findet die Nevift ion in den nach der Ruh 

"ëm, HE meinen . zuläſſigen⸗ Fallen ſtatt. 

e ‚erkenne e 25 | == 

on Iſt ein . Erkenntniß bereits vor Einfuͤhrung der Allgemeinen 


gegen die am Gerichtsordnung abgefaßt worden, und wuͤrde dagegen noch eine Leuterung 
GI oder Ober⸗Leuterung oder die Provokation auf die Entſcheidung eines hoͤhern 
nen egg Richters zulaͤſſig ſeyn; fo ſoll das eingewandte oder einzuwendende Rechts⸗ 
ordnung be- mittel als Reviſion betrachtet, und dieſe ohne Unterſchied des Objekts zuge⸗ 
do Bn laſſen werden. Es findet dabei der in der Allgemeinen Gerichtsordnung vor⸗ 
Ku geſchriebene Schriftwechſel ſtatt, und die Entſcheidung in Rebiſorio erfolgt, 
e bei Gegenſtaͤnden unter 2000 Rthlr.,; von dem Plenum des kompetenten Ober: 
landesgerichts, bei hoͤhern SE von dem Geheimen Ober: Tribunal 
zu Berlin. 
FK. 23. 


Verfahren 


Ben Ueber Inzidentpunkte und ſolche Gegenflände, welche nach Vorſchrift 


dentpünkte. der Allgemeinen Gerichtsordnung durch ein bloßes Dekret feſtgeſetzt werden, 
und woruͤber bisher beſondere Interlokute abgefaßt wurden, findet kein beſon⸗ 
deres Verfahren und Ertenntniß ferner ſtatt. Es wird uͤber ſelbige mit Vor⸗ 


behalt der Entſcheidung des erkennenden Richters, das Erforderliche durch ein 
Dekret vorlaͤufig feſtgeſetzt, bei welchem es bis zum Definitiv⸗ Ge Em 


Bewenden hat. 

Iſt alſo gegen ein über einen Inzidentpunkt ſprechendes Eikenntniß ein 
Rechtsmittel eingewandt; Ip findet die Rerfolgung deſſelben nicht weiter ſtatt. 
Die Akten werden dem nach Preußifcher Verfaſſung kompetenten Gerichte zu⸗ 


geſtellt, und dieſes ſetzt uͤber den Inzidentpunkt, wie oben verordnet worden, 


das Erforderliche durch ein Dekret vorlaͤufig fell 
$. 24. 


1 


rr err 
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5 Se BE 
Die zur Zeit der ‚Einführung der Allgemeinen Gerichtsordnung ſchon ae 
ſchwebenden Eheſcheidungs-, Bagatell⸗, Injurien⸗Exekutiv⸗, Wechſel⸗ „und ſunma⸗ 
Arreſt⸗, Spolien⸗ und Provokations⸗Prozeſſe find nach Maaßgabe der Lage DEI? Pro⸗ 
derſelben nach den oben angegebenen Anweiſungen umzuleiten. 


sen! F. 25. r 
Bei Ediktalprozeſſen iſt folgendermaßen zu verfahren: i 0 
a) wenn eine Ediktalzitation zwar bereits reſolvirt, aber noch nicht erlaß⸗ taidrazeſen. 
ſen und bekannt gemacht iſt, ſo hat der Richter guvörderft zu prüfen, ob 
dieſelbe nach den bisherigen Rechten begruͤndet iſt. Die Abfaſſung und 
Bekanntmachung der Ediktalzitationen iſt ſodann nach Vorſchrift der 


* 


Allgemeinen Gerichtsordnung einzurichten; SS e 
"by ift die Ediktalzitation bereits erlaſſen, fo bleibt es bei dem angeſetzten 
Termine, und nur bei Subhaſtationen leidet dieſe Regel eine Ausnahme 
($ 28.). Tritt dieſer Termin vor dem (Ben Juni d. J. ein, fo mer 
den bei dem Verfahren in demſelben die Vorſchriften des bisherigen ſaͤch⸗ 
ſiſchen Prozeſſes beobachtet. Faͤllt der Tag des Termins gerade auf den 
Iſten Juni d. J. oder in einen ſpaͤtern Zeitraum, fo richtet ſich das fer⸗ 
nere Verfahren nach der Allgemeinen Gerichtsordnung; ĩ 
c) bei allen Ediktalprozeſſen, in welchen der Termin vor dem ıften Juni 
eingetreten, mithin das Verfahren bereits angefangen oder ſchon been⸗ 
diget, jedoch daruͤber ein Erkenntniß noch nicht abgefaßt worden iſt, find 
die Vorſchriften der Allgemeinen Gerichtsordnung in fo weit in Anwen⸗ 
dung zu llringen, daß da wo mehrere Anſpruͤche vorkommen, z. B. wenn 
ſich zu dem Nachlaſſe eines Verſtorbenen mehrere Erben oder Gläubiger 
gemeldet haben, jedes einzelne Verfahren von dem Gerichte beſonders 
gepruͤft werden muß, um zu beſtimmen, welche Thatſachen noch einer 
weitern Erörterung beduͤrfen, und ob das Erkenntniß über diejenigen An⸗ f 
ſpruͤche, welche zur definitiven Entſcheidung reif find, ſo lange, bis auch 
die übrigen Anforderungen zum Spruche inſtruirt find, ausgeſetzt bleibt. 


I F. 26. 
In Konkursprozeſſen finden die naͤmlichen Regeln Anwendung, welche 1 
im vorhergehenden H. ruͤckſichtlich der Ediktalprozeſſe uͤberhaupt gegeben wor⸗ Se 
den ſind. Das ‚Privritätserfenntniß iſt dann erſt abzufaſſen, wenn uͤber 
ſaͤmmtliche Forderungen definitiv erkannt werden kann, doch findet hierbei auch 
die §. 138. Titel 50. Theil . der Allgemeinen Gerichtsordnung aufgefuͤhrte E 
Ausnahme von dieſer Regel Gott, eh e 


* ASIA 


S 2 F. 27. 
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e der e 
rekution. Die Exekution rechtskraͤftiger Erkenntniſſe geſchiehet lediglich nach den 


Vorſchriften der Allgemeinen Gerichtsordnung; die ſchon verfuͤgten Exeku⸗ 
tionen werden danach — wenn ſie nicht ſchon vollſtreckt ſind — umgeleitet. 


Bom Sub⸗ enee ee 
1 Das Verfahren bei Subhaſtationen wird, wenn der Lizitationstermin 
noch nicht oͤffentlich bekannt gemacht worden, ſofort in die Formen der Allge⸗ 


meinen Preußiſchen Gerichtsordnung gebracht, und danach weiter verfügt, 


i Iſt der Lizitationstermin bereits anberaumt, und durch die öffentlichen 
Blaͤtter bekannt gemacht, fo iſt zu pruͤfen, ob die beſtimmte Friſt geräumiger, 
gleich geraͤumig, oder kuͤrzer iſt, als ſie nach den Preußiſchen Geſetzen ſeyn 
muß. In den erſten beiden Faͤllen hat es dabei ſein Bewenden, in dem 


dritten Falle aber muß das Gericht dieſe Friſt bis auf die durch die Preußi⸗ 


ſchen Geſetze beſtimmte Dauer des letzten Termins verlängern und den ſolcher⸗ 
geſtalt verlängerten Termin auf die durch die Preußiſche Allgemeine Gerichts: 
ordnung vorgeſchriebene Art zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, und iſt ſowohl 
in dem Termine, als nachher lediglich nach der Allgemeinen Gerichtsordnung 
zu verfahren. 


Iſt im Lizitationstermine der Zuſchlag bereits erfolgt; ſo findet inner⸗ 
halb der Friſt bis zum Adjudiktionstermine die Appellation, weiter aber kein 
Rechtsmittel ſtatt. = = S 

S §. 29. 
Von dem SE 3 ; . — 
Verfahren in Diejenigen am Iften Juni d. J. bereits anhaͤngigen Sachen, welche in der 


chen, wel⸗ , BE ` 
ST en Form einer bloßen Imploration oder im Wege einer Beſchwerde angebracht 


SS H worden find, muͤſſen, ohne die weitere Fortſetzung des Schriftwechſels zu ge⸗ 


öder Ze ſtatten, ſofort in den ordentlichen Rechtsgang eingeleitet werden. Jedoch iſt, 

125 GE wenn die Beſchaffenheit des ſtreitigen Gegenſtandes ein Interimiſtikum noͤthig 
macht, dieſes feſtzuſetzen, und dabei zugleich den Partheien die Anbringung 
einer ordentlichen Klage nachzulaſſen, oder demjenigen Theile, der nach der 
Lage der Sache die Stelle des Klägers übernehmen muß, aufzugeben, 


8 EE Bad 
„Dem tot Das Verfahren in Kriminalſachen, die Unterſuchung mag bereits be: 
Abele die gonnen haben, oder nicht, richtet ſich vom "(fen Juni 1816. an, lediglich 
ls nach den Vorſchriften der Kriminalordnung vom 1 ten Dezember 1805. und 
ſetzlichekraſt, den dieſelben abaͤndernden, ergaͤnzenden und erlaͤuternden Beſtimmungen. 


Urkund⸗ 
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W un größern Königlichen Inſiegels ER ET . 


5 Gegeben SES den oi April 1816. . 8 . 
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Frie rich Wilheln. — 
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(No. 3490 Alerhehſte Kabinetsorder vom a" eh April 18 78 wegen der den Hintet⸗ 
bliebenen Königlicher Beamten zu bewilligenden Gnaden⸗ und Sterbe⸗ 
Quartale. 


5 Aut den von dem Staatsminiſterium wegen der Gnaden⸗ und Sterhequartale 
in dem Berichte vom Igten d. M. Mir gemachten Vortrag will Ich genehmi⸗ 
Rete Ku 
gen, band x 


a 


Auge , augen ag) ben Hinterbliebenen der Beamten, welche als Mitglieder und Subalter⸗ 
Ze EE reſp. zu einem Kollegium gehören „oder bei demſelben arbeiten, außer 
e e gen k e dem Sterbemonat jedesmal noch die volle Beſoldung für die zundchft 
— , folgenden idrei Monate, N EE EE 
S 25 e ee y ES 
ö E A SE den Hinterbliebenen derjenigen Offizianten, welche nicht in kollegialiſchen 
„ene bal, al, mare, Verhaͤltniſſen ſtehen, außer dem Sterbemonat noch die Beſoldung für 
eee E nächften Monat gezahlt werden kann; will auch geſtatten, daß im 
ep gel een ich Aer & letzteren Falle auch dann ein zwei⸗ oder dreimonatliches Gnadengehalt 
e Pe Er Fee gezahlt werden darf, wenn die Uebertragung der Stelle des Verſtorbenen 
An Pag dabei, ben ee Hohne beſondern Koſtenaufwand fuͤr die Staatskaſſen erfolgen kann. 
E e, feu, b, kee, e, 5 


ere, eee. Wegen der Dienſtwohnungen beſtimme Ich 
eee, al. 14 ee, E., 38. Jung 


3) daß nach dem Abſterben eines Offizianten, die Seſſions- und Arbeits⸗ 
ſtube ohne Verzug geräumt, in ſofern die letztere aber fo belegen iſt, daß 
ſie nicht fuͤglich von der Familienwohnung abgeſondert werden kann, eine 
andere Stube zum Arbeitszimmer eingeraͤumt werden ſoll, und daß die 
Familie des Verſtorbenen demnaͤchſt auch fuͤr die Dauer der Gnadenmo⸗ 
nate in der Dienſtwohnung bleiben darf. Sollte bei Ablauf des letz⸗ 
ten Monats, wegen des damit nicht uͤbereintreffenden Miethsquartals, 
das anderweite Unterkommen der Familie Schwierigkeiten finden, ſo 
ſoll ſolche entweder mit dem früher eintretenden Miethsquartal die 
Wohnung räumen, und durch den Dienſtnachfolger fuͤr die Monate 
entſchädigt werden, fuͤr welche ihr eigentlich die freie Wohnung noch zu⸗ 

kömmt, oder die Familie ſoll bis zum naͤchſtfolgenden Miethsquartal 
darin belaſſen werden, und nur verpflichtet ſeyn, dem Nachfolger im 
Dienſt ein gewoͤhnliches Abſteigequartier fuͤr ſeine Perſon und einen 
oder mehrere Domeſtiken einzuraͤumen. 


Zugleich ſetze Ich feſt, daß ohne Ruͤckſicht auf das bisherige Verfah⸗ 
ren nach den obigen Grundſaͤtzen bei allen landesherrlichen Kollegien und Ci⸗ 
vilſtellen verfahren werden ſoll, jedoch mit Ausſchluß der Geiſtlichen und 
f , Schul 


— 133 — 5 


Schullehrer und der Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften, fin welche 
reſp. die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts und: des Oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialrechts, ſo wie die am aaſten Januar 1812. von Mir vollzogenen 
Statuten nach wie vor zu befolgen ſind. Gs 


Berlin, den 27 ſten April 1815 5 Gs j 9 


Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium⸗ *** e e 4 
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Gi Goen deeg Abſtellung der Mißbräuche/ welche in ben willkührlis: 
x chen Abaͤnderungen der Krieges⸗Denkmünzen, 2 Orden und Seed: 
Wanze ſtatt finden. Vom 'zfien Dal 1816. 


een air ach 


Fos Majeſtaͤt der König haben mittel 2 Kabinersorder vom osten 
v. M. auf den Bericht der General⸗Ordenskommiſſton über die: Miß brauche, 
welche durch Nachahmung und Abänderung der Krieges-Denkmuͤnzen ſtatt 
finden, zu beſchließen geruhet: 


daß nicht nur die Rachbildung der Denkmünzen, ſondern auch das 
Verfertigen von Zierrathen, Veraͤnderungen EE ſinnbildlichen Dar⸗ 
ſtellungen der Allerhoͤchſten Qrts verliehenen Orden und Ehrenzeichen 
kuͤnftig allgemein unterbleiben, und daß der Handel mit Gegenſtaͤn⸗ 
den dieſer Art ſo wenig weiter ſtatt finden, als geſtattet ſeyn ſoll, 
die Orden und Ehrenzeichen anders als in den nen, For⸗ 
men zu tragen. 


Indem ich dieſe Allerhöchſte Willensmeinung hiermit zur Kenntniß des 
Publikums bringe, bin ich überzeugt, daß ein jeder, ohne daß es eines be⸗ 
ſondern Strafgeſetzes beduͤrfe, ſich beſtreben wird, den Befehlen Seiner. Ma⸗ 
jeſtät puͤnktlich Folge zu leiſten. f 

Berlin, den Iſten Mai 1816. 


ä Der Staats „Ranzler E 
C. Fuͤrſt von Hardenberg. 


